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ZweiWettbewerbe zumMitmachen:

Die Sonderpreise würdigen
insbesondere die inhaltliche
Auseinandersetzung mit ei-
nem konkreten Themenfeld.
Insgesamt vergeben die Part-
ner des Schülerzeitungswett-
bewerbs fünf Sonderpreise,
zum Beispiel für das beste In-
terview in einer Schülerzei-
tung (Gruner+Jahr), für Arti-
kel zu Themen wie Sicherheit
an der Schule und „Europa
hier bei mir“. Ausgaben der
Zeitungen müssen an das Bun-
desbüro der Jugendpresse
Deutschland gesendet wer-
den. (ula)

Informationen:
www.schuelerzeitung.de

N och bis 8. Februar läuft
die Bewerbungsphase für

die Sonderpreise des Schüler-
zeitungswettbewerbs der Län-
der von Jugendpresse
Deutschland, der Kultusminis-
terkonferenz der Länder und
des Bundesrates. Zu gewinnen
gibt es Geldpreise sowie eine
Reise nach Berlin mit zwei
Übernachtungen.

Redakteure der Gewinner-
Zeitungen nehmen an der fei-
erlichen Preisverleihung im
Bundesrat teil. Ein Schülerzei-
tungskongress mit vielseiti-
gen Workshops und Vernet-
zungsangeboten rundet das
Programm ab.

Beste Schülerzeitung
Letzte Chance: Einsenden bis 8. Februar

bereits seit 2008 vielfältige An-
gebote, die unentgeltlich zur
Verfügung gestellt würden.

Mehr Toleranz
Den Schülerwettbewerb des

Justizministerium bezeichnet
er als Beitrag gegen Fremden-
feindlichkeit, Diskriminie-
rung und Intoleranz. Neupärtl
hofft, dass möglichst viele
Schüler aus dem Landkreis am
Wettbewerb teilnehmen.

Alle Jugendlichen von 14
bis 20 Jahren können ihren
Beitrag als Video, Fotoreporta-
ge, Website oder als künstleri-
sche Arbeit einreichen. Ein-
sendeschluss: 30. April 2012.
Zu gewinnen gibt es Reisen
nach Brüssel oder Berlin. (ula)
• Mehr Informationen un-

ter: www.gerechte-sache.de/
wettbewerb, auch bei Face-
book: www.facebook.com/ge-
rechtesache.

SCHWALM-EDER. Das Bun-
desjustizministerium hat ei-
nen Schülerwettbewerb ins
Leben gerufen, der Ideen jun-
ger Menschen gegen Rechtsex-
tremismus auszeichnen und
damit fördern will. Darauf
macht Landrat Frank-Martin
Neupärtl aufmerksam.

„Die bundesweit in die
Schlagzeilen geratene,
schreckliche Mordserie, die
auf das Konto des so genann-
ten Nationalistischen Unter-
grunds geht, hat uns alle sehr
erschüttert“, schreibt Neu-
pärtl in einer Pressemittei-
lung.

Projekt Gewalt geht nicht
Im Schwalm-Eder-Kreis

gebe es mit dem Projekt „Ge-
walt geht nicht! - Wir im
Schwalm-Eder-Kreis Gemein-
sam. Tolerant. Aktiv“
(www.gewalt-geht-nicht.de)

Ideen gegen den
Rechtsextremismus
Justizministerium schreibt Wettbewerb aus

ko-Stöckl-Schule angeboten
werden.

Auf diese Weise konnten
Lücken bei den Fähigkeiten
der Schüler für die Prüfung
aufgearbeitet werden. Dieser
Unterricht wurde auch durch
Materialspenden des Groß-
händlers Linss sowie der aus-
bildenden Fachbetriebe unter-

stützt. Stolz auf das Ergebnis
war auch Innungsobermeister
Arno Hucke. Schließlich sei
schon erkennbar, dass weiter
Fachleute in Zukunft gesucht
würden. So sei es nicht er-
staunlich, dass alle sechs Ab-
solventen eine weitere Be-
schäftigung in ihren Ausbil-
dungsbetrieben finden.

Die relativ klei-
ne Klasse war
durch eine hohe
Zahl von Ausbil-
dungsabbrüchen
sowie wegen des
Ausbildungsbe-
ginns zur Zeit der
Wirtschaftskrise
zustande gekom-
men. Die nächs-
ten Klassen mit
höheren Schüler-
zahlen zeigten,
dass das Hand-
werk jungen Men-
schen eine zu-
kunftsweisende
Ausbildung anbie-
te. Für eine ver-
besserte Ausbil-
dung soll auch das

Technikhaus EnergiePLUS der
Radko-Stöckl-Schule in Mel-
sungen sorgen.

Wer sich über den Beruf des
Anlagenmechanikers für Sani-
tär-, Heizungs- und Klimatech-
nik informieren will, ist einge-
laden zum Tag der offenen
Tür, der am Samstag, 25. Fe-
bruar, stattfindet. (red)

SCHWALM-EDER. Das gab es
schon lange nicht mehr: Die
gesamte Abschlussklasse der
Anlagenmechaniker für Sani-
tär-, Heizungs- und Klimatech-
nik des Schwalm-Eder-Kreises
bestand die Abschlussprüfung
im ersten Anlauf und schloss
damit die Ausbildung erfolg-
reich ab.

Grundlage dafür waren Aus-
zubildende, die bis zur Prü-
fung genügend Wissen und
Fertigkeiten erworben hatten,
hieß es in der Pressemittei-
lung. Dass bei sechs Schülern
jeder eine besonders intensive
Unterstützung durch die Be-
rufsschullehrer Breitner und
Burchart genossen hatte,
wirkte sich günstig auf die
Lernsituation aus.

Ergänzend konnten dank
der engen Zusammenarbeit
mit der Sanitärinnung des
Schwalm-Eder-Kreises und
durch den engagierten Einsatz
von Meister Bernd Griesbach
alle zwei Wochen einen Tag
lang praktische Prüfungs-
übungen im Heizungslabor
und in der Werkstatt der Rad-

Erfolgreich im ersten Anlauf
Gesamte Abschlussklasse der Sanitär-, Heizungs- und Klimatechnik bestand Prüfung

Ausbilder und erfolgreiche Azubis: hinten von links Kai Burchart (Fa. Torben
Stehl) und Michael Breitner (Lehrer), Sascha Harle (Harle, Wernswig), Jens
Lohrmann (Pister, Besse), Arno Hucke (Innungsobermeister), Carsten Herwig
(Hucke, Borken), Bernd Griesbach (Lohner Heizungsbau). Vorne die Neugesel-
len: Jannik Schaffland (Frühauf/Bender, Borken), Philipp Zelzer (LET, Guxha-
gen), Torben Stehl (Demtröder, Geismar), Eduard Panteleev (Ochs, Wabern),
Paul Bauer (Gigil, Homberg) und Andreas Ubl (HKW, Körle). Foto: privat

HINTERGRUND
Maßgeschneiderte Hilfen
„Viele junge Mütter werden
von der Realität eingeholt“,
weiß Christiana Kuhnt. Seit
anderthalb Jahren bietet das
Familienzentrum in Hom-
berg einen Teenie-Mütter-
treff an. „Wir stehen für die
jungen Mütter zur Verfü-
gung“, sagt Kuhnt. Von Erhie-
hungsfragen bis hin zu ganz
praktischer Hilfe und zu ge-
meinamenUnternehmungen
reiche das Angebot. Ziel des
Teenie-Müttertreffs: Unter-

stützung der jungen Mütter
bei der Zukunftsplanung und
der Bewältigung des Alltags
mit Kind. Sowie die Steige-
rung der Erziehungskompe-
tenzen. Bislang habe es kei-
nen Fall von Vernachlässi-
gung gegeben, doch sind sie
und ihre Kollegin, die Heb-
amme Renate Racky, wach-
sam. „Es gibt maßgeschnei-
derte Hilfen“, erklärt sie.

• Infos: 05681/989125
oder 0152/27526402

Aktuell auf HNA.de

Meistgelesen (gestern)
•ECKassel:NachSieggegenDuisburg:
Huskies brauchen nur noch einen Sieg
zumWeiterkommen
•Wolfhagen: 17.000 Euro Schaden
und eine Veletzte bei Verkehrsunfall
• Borken: Feuerwehr: Zahl der Tech-
nischen Hilfeleistungen und Unwet-
tereinsätze hat zugenommen
•Homberg:Gesuchter Hund ist ver-
mutlich erfroren
• Fußball: Uli Hoeneß verrät: Bayern
haben Dortmund viel Geld geliehen

Folgen Sie uns unter:
www.facebook.com/HNA

Leserfotos: Schicken Sie
weiterhin Ihre Kältebilder
Die trockeneKälte lässt dieMenschen
bibbern, doch dasWinterwetter hat
auch etwas Gutes: Rote Nasen, rau-
chende Schornsteine, eingefrorene
Natur. Die Minus-Temperaturen bie-
ten traumhafte Fotomotive. In einer
Fotogalerie veröffentlichen wir die
Bilder unserer Leser. Schicken Sie uns
Ihre Bilder an online@hna.de
Galerie: http://zu.hna.de/hna03987

Fotos
• Northeim: Realschü-
ler auf der Suche nach
dem Traumjob &
50.000 Euro Schaden
bei Brand
•Wolfhagen: Ver-
kehrsunfall bei Ehlen:
Rettungshubschrauber
im Einsatz
• Hofgeismar: In Hüm-
me sind die Narren los

www.hna.de/foto

Videos
•Hann.Münden:
Schornsteinfegerwarnt:
BeiGlanzruß
bestehtBrandgefahr
•ECKassel-Huskies:
Schlittenhunde besie-
genDuisburger Füchse
•Wolfhagen:Naumbur-
ger feiernKarnevalmit
Prinzessin Iris I.
•Kassel:Bike-Expo:Das
sinddieRad-Trends2012
youtube.com/hnaonline

Kälte und Dauerfrostmachen ganz
Deutschland zu schaffen.Wenn es
bitterkalt ist, frieren Finger, Zehen,
Nase oder Ohren.Wann dies für den
Körper gefährlich und die Situation
ernst wird, lesen Sie unter:

www.hna.de/gesundheit

Online-Redaktion
Philipp David Pries
E-Mail: online@hna.de
Tel.: 0561/203-1731

Erste Hilfe bei Erfrierungen

Mehr zum Thema: Teenie-Mütter sind häufig überfordert

paar Bewerbungen abge-
schickt – „Einzelhandel oder
Altenpflege“, sagt sie. Wäh-
rend der Arbeitszeit würde
eine Tagesmutter auf Ben-Ni-
colas aufpassen. Kontakt zu ih-
ren Eltern haben nur wenige
der jungen Mütter.

Auch die 18-Jährige ist al-
leinerziehend. Einen Partner
hat nur eine der jungen Müt-
ter. „Als ich gesagt habe, dass
ich mich für das Kind ent-
scheide, hat er mich verlas-
sen“, sagt Anne. „Es war die
beste Entscheidung meines Le-
bens – auch wenn es oft
schwer ist.“

Nicht mehr spontan
Während sich andere Teen-

ager die neusten Jeanshosen
kaufen, durchstöbern die jun-
gen Mütter die Läden nach
Kinderkleidung. Schwer ist es
auch, wenn ihre Freundinnen
abends ausgehen. „Ich war
früher jedes Wochenende un-
terwegs. Doch wenn man mor-
gens fit sein muss, weil das
Kind die Aufmerksamkeit for-
dert, verschwindet das Inte-
resse an Partynächten von al-
lein“, sagt Henrietta. „Das su-
pertolle Lachen von meinem
Kind entschädigt mich dafür“,
sagt plötzlich Anne, und die
anderen Teenie-Mütter stim-
men ihr zu. Und Sarah sagt
mit einem Augenzwinkern:
„Manchmal muss man sich
das aber auch einreden.“

alles normal. Wenn mal wie-
der auf micht gezeigt wird,
dann versuche ich drüber zu
stehen.“ Das war nicht immer
so. „Ich habe mir Vorwürfe ge-
macht und hatte Angst, eine
schlechte Mutter zu sein. Jetzt
weiß ich, dass ich kein
schlechter Mensch bin und ich
es mit meinen Jungs packe.“

„Es war die beste Ent-
scheidung meines Le-
bens – auchwenn es oft
schwer ist.“

ANNE -KATHR IN

Die jungen Mütter haben
noch viel vor, sind voller Plä-
ne. „Ich möchte eine Ausbil-
dung machen“, sagt Henrietta.
Und Nathalie hat gerade ein

ne an. Zum Beispiel, wenn
sich Conor mal wieder nicht
anziehen lassen will, oder Juli-
an nicht einschläft. Auch die
Hilfe von den Mitarbeiterin-
nen des Familienzentrums
nehmen sie gerne an. Nur ei-
nes nervt sie: „Wenn wir auf
der Straße von älteren Eltern
angesprochen werden und die
uns sagen wollen, was wir bes-
ser machen sollten“, sagt Sa-
rah.

Oder wenn es im Kindergar-
ten mal wieder heißt, Justin
sei ein Rabauke, weil die Mut-
ter doch noch so jung ist. „Das
ist doch Quatsch. Auch ältere
Mütter haben laute Kinder“,
sagt Sarah, die 18 Jahre war,
als sie das erste Mal schwan-
ger wurde. Mittlerweile hat sie
mit Logan (zwei Jahre) einen
zweiten Sohn. „Bei uns läuft

VON MA J A YÜC E

SCHWALM-EDER. Windeln
wechseln statt Schule und das
Baby ins Bett bringen statt in
die Disko zu gehen: Das Leben
der sechs jungen Frauen, die
sich regelmäßig im Familien-
zentrum in Homberg treffen,
wurde komplett auf den Kopf
gestellt, seit die 15- bis 24-Jäh-
rigen Mütter sind. Sie sind
Teenie-Mütter.

„Ich habe mich gefreut, als
ich von dem Angebot erfahren
habe“, sagt Rebeka. Die 24-Jäh-
rige und ihr Sohn Julian (sie-
ben Monate) sind jeden Mitt-
woch dabei, wenn sich die jun-
gen Mütter treffen. „Es ist
schön nicht alleine dazuste-
hen und auf Frauen in einer
ähnlichen Situation zu tref-
fen, und Julian hat hier Freun-
de gefunden. Außerdem ha-
ben ältere Mütter oft schon
eine gesichertes Leben. Das ist
bei uns anders“, erklärt sie
ohne Umschweife.

Sorgen um die Zukunft
Eine Ausbildung hat keine

der sechs Mütter. Einen Schul-
abschluss haben fast alle.
Auch Sorgen um die Zukunft
ihrer Kinder machen sie sich.
„Man will doch beim ersten
Kind alles richtig machen“,
sagt Anne. Sie ist 25 Jahre und
ihr Sohn Conor wird bald drei.

Einen Rat von den gleichalt-
rigen Müttern nehmen sie ger-

Windeln statt Schule
Regelmäßig treffen sich im Familienzentrum junge Mütter aus dem Landkreis

Wenn Kinder Kinder bekommen: Regelmäßig treffen sich Teenie-Mütter aus dem Landkreis in Homberg. Ann-Kathrin mit Daniel, Re-
bekamit Julian, Sarahmit Justin und Logan, Henrietta und Lion-Joel, Nathalie mit Ben-Nicolas. Foto: Yüce
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